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Erſcheint wöchentlich zweimal: Dienftag und Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren die Iſpaltige Petlt⸗Zeile 6 Zr 


Blatt 


pränumerations⸗Preis vierteljährig 12%, 9%, incl. Stempelſteuer, 


durch die Poſt 15 Ar 


für die Grafſchaft Glatz. 


Zweiundzwanzigſter Jahrgang. 


Me 39. 


Rundſchau. 


— Berlin, 13. Mai. Des Königs Maj. 
fuhren geſtern nach halb 10 Uhr mittelſt Extras 
zuges nach Potsdam und nahmen daſelbſt die 
Parade des Garde⸗Jaͤger⸗Bataillons, des Lehr⸗ 
Infanterie⸗Bataillons, und der Gardeunteroffizier⸗ 
Schule ab und verweilten den Mittag und Nach- 
mittag auf Schloß Babelsberg. — Heute beſich⸗ 
tigten Se. Majeftät die zweite combinirte Garde⸗ 
Infanterie-Brigade, welche unter dem General: 
Major von der Mülbe erercirte, und wohnten 
von einem Fenſter des Commandantur-Gebaͤudes 
aus der Enthüllungsfeierlichkeit des Denkmals 
für Beuth bei, nach deren Beendigung Se. Maj. 
die Mitglieder des Comitee's empfingen, und zu⸗ 
letzt das Denkmal perſönlich genau in Augenſchein 
nahmen. — 

Se. Maj. der König beſichtigte geſtern die 
nunmehr im Bau vollendete zweite hieſige katho⸗ 
liſche Pfarrkirche zu St. Michael, welche zunächſt 
der Garniſon überwieſen und am bevorſtehenden 
Pfingſtfeſte eingeweiht werden ſoll. Die Kirche, 
deren Grundſtein der verewigte Fuͤrſtbiſchof von 
Breslau, Melchior von Diepenbrock, legte (dem 
zum Andenken auf Befehl des hochſeligen Königs 
Majeftät die benachbarte Straße Melchior⸗Straße 
genannt wurde,) ſtand längere Zeit öde und ver⸗ 
laſſen, bis eine von Sr. Majeſtät patroniſirte 
Landes ⸗Collecte dem Bauſonds wieder aufhalf. 
I. Mai. Heute Vormittag trat das Staats⸗ 

miniſterium im Conferenzzimmer des Abgeordneten⸗ 
auſes zu einer Berathung zuſammen. Auch der 
Kronprinz war bei derfelben anweſend. Nach der 
Sitzung hatte der König eine Conferenz mit dem 


Fiüͤrſten von Hohenzollern ſowie den Staats⸗ 


miniſtern v. Auerswald, v. Schleinitz und Grafen 
v. Schwerin. Die Conferenzverhandlungen ſollen 
ſich u. A. auf die hieſige Polizeiangelegenheiten 


Aus der Gegenwart. 
Aus dem ſchleſiſchen Dorfleben. | 


Ein Mann trat kürzlich in's Geſchäftszimmer ber 


Juſtiz, eine jener Geſtalten, wie wir ſie noch zumeiltn 
auf dem Lande treffen, die Haare glatt nach rückwärts 
geſtrichen, am Hinterkopf durch einen meſſingenen Kamm 
zuſammengehalten, gekleidet in einen langen Faltenrock 
den ſeine Söhne noch als Gottestiſchrock benutzen werden 
und der ſchon vorher für mehrere Generationen einge 
richtet war. Er erklärt, ſein Schwager, der Baukr 
Nemſen in Niederkretſchen, „liege im Starba“ und bitte 
die huchedte Juſtiz“, feinen letzten Willen aufzunehmen. 
In wenig Minuten wat die Commiſſion ernannt 
und fuhr mit dem geſprächigem Alten zum Thore hinauß. 


„Langſam zogen uns die muthigen Pferde den Berge hinat. 


Ringsum ſahen wir das ſchönſte Stück Land Schlesiens. 


. 


„Die hertliche Ebene, in Felder getheilt wie das zierlichſſe 


amenbreit ungürtet vom Rieſengebirge, den Walden ⸗ 


gering zu achtende Lektion! 


herum an den Wänden. 


pp 


Sonnabend, den 18. Mai 


bezogen haben, die noch immer die öffentliche 
Aufmerkſamkeit faſt ausſchließlich in Anſpruch 
nehmen. — Ein mit einer gewiſſen Sicherheit 
geſtern auſtretendes Gerücht verſicherte, daß der 
Miniſter des Innern, Graf Schwerin, in Folge 
der Patzkeſchen Angelegenheit Sr. Majeftät dem 
Könige ſein Entlaſſungsgeſuch überreicht habe, 
daß daſſelbe indeſſen von Sr. Majeftät abgelehnt 
ei. — 

12. Mai. Die Nat.⸗Ztg. ſchreibt: Patzke 
kam vorgeſtern (10.) auf dem Dampfſchiffe 
„Braviken“ von Yſtadt in Lübeck an. Es hatte 
ſich in der alten Reichsſtadt eine große Volks 
menge verſammelt, ſo daß man vorzog, den Ge⸗ 
fangenen nicht in der Stadt, ſondern in einem 
benachbarten Lande übernachten zu laſſen. Bei: 
läufig bemerken wir, daß in Hamburg am 
Donnerſtag eine theilweiſe mit Knütteln verſehene 
Maſſe Patzke auf dem Bahnhöfe erwartete. Der 
Transport Patzkes reiht ſich ſomit jenen „geſammt⸗ 
deutſchen Ereigniſſen an, welche ſonſt ziemlich 
ſparſam auftreten, und bezeugt die moraliſchen 
Eroberungen, welche wir trotz Allem jenſeits 
unſerer Grenzen gemacht haben., — Ein eigen- 
thümlicher Zwiſchenfall begab ſich in Lübeck, als 
die Auslieferung erfolgen ſollte. Die beiden 
preußiſchen Commiſſarien befanden ſich nur im 
Beſitze einer Vollmacht des Polizei-Präſidenten 
v. Zedlitz; die ſchwediſchen Gensdarmen aber, an 
eine ſolche Autorität der Polizeibehörden nicht 
gewöhnt, beſtanden auf einem ganz correcten 
Verfahren, und verlangten eine miniſterielle Voll⸗ 
macht oder doch eine von dem Gericht ausgeſtellte 
Urkunde. Da man hiermit nicht ausgerüftet war, 
fo haben die ſchwediſchen Gensdarmen PBapfes 
Traneport bis hierher fortgeſetzt, und ihn, wie 
ſchon gemeldet, heute (11 Uhr) Morgens an das 
Gericht hier überliefert. Auch dies eine nicht ganz 


burger Bergen, der Eule, den Zobtner und den Trebnitzer 


Höhen, den fernen Steinmaſſen Breslau's. Nichts fehlte 
der Gegend zum Vollkommenen als ein Strom oder ein 
See. Nachdem wir an den Schlöſſern der Herrn von 
S. und U. vorüber das claſſiſche Schlachtfeld von Hohen ⸗ 
friedberg durchſchnitten, fuhren wir in das Dorf Nieder; 


kretſchen ein. 


In einem von ziemlich ſchlechten, aus Schrotholz 
aufgeführten Gebäuden umgebenen Gehöfte hielten wir 
ſtill, nahmen unſern Weg über den unvermeidlichen 
Düngerhaufen, um dem zornigen Hofhunde, der den 
Zweck unſres Daſeins zu wittern ſchien, auszuweichen, 
und traten durch das „Catterthärla“ in den Hausflur. 
Die behäbige Bauersfrau empſing uns mit Thränen und 
führte uns in die ungedielte Wohnſtube, deren größte 
Hälfte ein Backofen einnahm. Bänke jogen ſich rings 
Auf einer derſelben nahmen 
wir Plaz. Der Sterbende lag auf ſeinem Bett, welches 


in Schleſien nur mit einem Schemel zu erſteigen iſt. 


Verlag von Zulius Hirſchberg in Glatz. 


1861. 


Daß Patzke den möglichen Ausgang ſeines 
Treibens berechnend vorausſah, will man daraus 
ſchließen, daß das von ihm vor einigen Jahren 
gekaufte Gut auf den Namen ſeiner Frau einge⸗ 
tragen iſt. Nach preußiſchem Geſetz hätte dieſe 
Vorſicht nicht vor dem Erſatz der Unterſchleife, 
deren er ſich ſchuldig gemacht hat, geſichert, und 
aus dem Grunde kaufte er ſich in Mecklenburg 
an. Gewiß hätte dieſer allgemein bekannte Ans 
kauf aus doppelten Gründen ſchon längſt die 
Aufmerkſamkeit auf Patzkes Treiben richten follen. 
Denn aus den Polizeirechnungen geht überdies 
hervor, daß Patzke ſelbſt noch kurz vor 1848 
blutarm war, da ihm Herr v. Minutoli ein Jahr 
vorher ein Geſchenk von 12 Thlrn. zur Bedeckung 
ſeiner Blöße machte; und auch die frühern Lebens⸗ 
verhältniffe feiner Frau, mit der er ſich 1851 ver⸗ 
ehelicht hat, waren notoriſch der Art, daß ſelbſt 
an das kleinſte Vermögen ihrerſeits nicht zu 
denken if. Deſſenungeachtet fol er noch mit 
einem nahmhaften Kapital verſehen Berlin am 
4. Mai verlaſſen haben. 

Man hat 12,000 Thaler bei Patzke gefunden. 
Seine Frau, welche übrigens noch in der alten 
Amtswohnung ſich aufhaͤlt, hatte bald nach der 
Ankunft eine Unterredung mit ihm, natürlich 
unter Beaufſichtigung der Beamten. 

Als Patzke Sonnabend Vormittag dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt wurde, war er in ders 
ſelben Kleidung, in welcher er ſich von hier aus 
dem Staube gemacht hatte. Die Gerichts boten 
ſchienen eine beſondere Freude daran zu haben, 
daß Patzke Sporen an den Stiefeln trug und 
Einer von ihnen bemerkte lachend zu ſeinem 
Collegen: „Na, der hat ſich ſchoͤn ringeritten!“ 

— Königsberg, 11. Mai. An die Mit⸗ 
glieder des Provinzial-Landtages iſt folgendes 
Anſchreiben ergangen: Nach eingegangenen Mit⸗ 
tbeilungen aus dem königl. Staats-Miniſterium 


Am Kopfbrett ſtand der Arzt, der auf die Athemzüge 
des Kranken lauſchte, es war der Schäfer aus dem 
Dorfe. Er hatte ſoeben den Kranken „gemeſſen“ und 
dabei Gebete gemurmelt. Trifft ein gewiſſes Maß in 
die Länge und Breite nicht mehr zu, ſo muß der Kranke 
fterben, ein Satz, der in Schönleins Phathologie wohl 
nicht wird zu finden fein, im Heilcoder der Schäfer⸗ 
mediein aber unerſchütterlich feſtſteht. Am Fuße des 
Bettes ſtand der Pfarrer des Orts. Auch der Schul. 
meiſter war anweſend, das Factotum der Dorfbewohner. 

Der Kranke war nahe daran auszuhauchen. Das 
Auge leuchtete von jenem Feuer, das die Lebenden 
mahnt, die Geſchäfte, die eine ewige Trennung mit ſich 
führt, zu beſchleunigen; die dürren Finger ſuchten ängfl« 
lich auf dem Bett umher. Ftierliche Stille erfüllte das 
Zimmer, während vor der Thür die Mägde fortarbeiteten, 
die Knechte Dünger fuhren, die erwachſenen Kinder in 
der Wirthſchaft beſchäftigt waren, gerade fo, als ob nichts 
drinnen vorgehe. Die Frau blieb am Bette, doch hatt⸗ 


deabfichtigt Se. Majeſtaͤt, unſer Allergnädigter 
König, am Ende des Monats Mai oder im An⸗ 
fange des Monats Juni unſere Provinz zum 
erſten Male nach der Thronbeſteigung zu beſuchen 
und nach Koͤnigsberg zu gehen. Die nähere Be⸗ 


ſtimmung des Zeitpunktes, ſo wie darüber, in 


welcher Art Se. Majeſtät bei der Anweſenheit in 
Königsberg die Huldigung entgegen zu nehmen 
geruhen werde, ſoll noch ſpaͤter erfolgen. 

Da dieſe Anweſenheit Sr. Mojeftät ohne 
Zweifel Veranlaſſung geben dürfte, Allerhöchſt⸗ 
demſelben von Seiten der preußiſchen Stände ein 
Feſt zu veranſtalten, ſo haben die Unterzeichneten 
es für ihre Pflicht gehalten, ihre geehrten Mit⸗ 
ſtände in allen Kreiſenkder Provinz ergebenſt ouf⸗ 
zufordern, zur Beſtreitung der Koſten dieſer Feſt⸗ 
lichkeit die erforderlichen Geldbeitraͤge zu gewähren. 

Koͤnigsberg, den 25. April 1861. 0 
Graf zu Dohna⸗Lauk. Graf zu Eulenburg⸗Wicken. 


— Großherzogthum Heſſen. Die Darm⸗ 
ſtädter Zeitung vom 2. Mai bringt die offizielle 
Verlobungs⸗Anzeige des Prinzen Ludwig, mit 
der Prinzeſſin Alice von England. Prinz Lud⸗ 
wig, geboren 1837, iſt der aͤlteſte Sohn des 
Prinzen Karl von Heſſen, Bruder des Großher⸗ 
zogs, und der Prinzeſſin Eliſabeth v. Preußen. 
Die Prinzeſſin Alice iſt die zweite Tochter der 
Königin Victoria von England und 1843 geboren. 
Prinz Ludwig ſteht mit feinem jüngern Bruder 
Heinrich als Hauptm. im erſten Garde⸗Regiment 
zu Fuß in Potsdam in Garniſon. 

— Aus Holſtein, 8. Mai. In den 
Kriegsrüſtungen ſcheint augenblicklich Stillſtand 
eingetreten zu ſein. Von den einberufenen 
Marinemannſchaſten iſt ein Theil ſchon wieder 
entlaſſen; dafjelbe dürfte mit einem oder mehreren 
Jahrgängen des Landmilitairs geſchehen; doch 
ſollen die verdoppelten Bataillone als Rahmen 
für ſpätere Einberufungen und zur Uebung für 
die neuernannten Befehlshaber einſtweilen noch 
fortbeſtehen. Auch mit den Befeſtigungsarbeiten 
im ſüdlichen Schleswig ſcheint man ſich nicht ferner 
beeilen zu wollen. 

— Bern, 11. Mai. Seit geſtern Abend 
10 Uhr ſteht die Stadt Glarus in Flammen. 
Das Feuer brach im Centrum der Stadt, einer 
Verſion nach im Gaſthof zum Adler, bei ſehr heftig 

ehendemlFoͤhnwinde aus, der dort fo gefährlich 
0 „daß ſeit den älteften Zeiten in Glarus ein Po- 
lizeigeſetz beſteht, welches den Haushaltungen 
ſofortiges Auslöſchen alles Feuers gebietet, wenn 
dieſer Wind zu wehen beginnt. Im Nu hatten 
ſich die Flammen nach allen Seiten verbreitet, 
und heute gegen Morgen lagen ſchon die Haupt- 
ſtraße nebſt Kirche, Rathhaus, Por, Schulen, 
Gaſthöfen ꝛc. in Aſche. Da das Telegraphen⸗ 
Bureau ebenfalls niedergebrannt war, hatte die 
telegraphiſche Verbindung eine zeitlang eine Stö⸗ 
rung erlitten. Auf Anordnung der Telegraphen⸗ 
Verwaltung war jedoch ein proviſoriſches Tele⸗ 
graphen: Bureau; bald wieder hergeſtellt. Durch 


ſie zuweilen Wichtigeres zu thun, in der Milchkammer 
nachzuſehen, ob die Sahne nicht ſauer werde, die Butter 
nicht verderbe. 

Nachdem der Richter mehrere Fragen an den Kranken 
gerichtet, um ſich von der Dispofitionsfähigkeit deſſelben 
zu überzeugen, und der Protokollführer die Feder zur 
Niederſchreibung des „letzten Willen“ eines Menſchen ge- 
ſchnitten und die einleitenden Worte geſchrieben, verließen 
auf den Wunſch des Sterbenden alle Anweſenden bis 
auf die Commiſſarien das Zimmer. Wir waren mit dem 
Todtkranken allein. Schauerlich war das Kritzeln der 
Feder, deren Emſigkeit der Teſtator eifrig folgte. Der 
Gedanke ſchlen auch ihm gewiß, daß mit dem letzten 
Federzuge ſein letztes Geſchäft auf dieſer Erde beendet 
ſei. Mit wenig Worten beſtimmte er, was Jeder erben 
ſollte, der Richter mußte lauſchen auf die Worte des 
Tefators, gleich als ob ſich dieſer fürchtete, feinen Willen 
zu erklären. „Liebſter Herr Juſtiz,“ lispelte der Ster. 
bende, „man hat mich ſchlecht behandelt, die Kinder aus 
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das Feuer find 500 Häufer zerſtoͤrt worden und 
ſind mehrere Menſchenleben zu beklagen. 

7. Mai. Man verſichert mit Beſtimmtheit, 
das Duell zwiſchen dem Herzog von Aumale und 
dem Prinzen Napoleon werde doch ſtattfinden und 
das Dappenthal ſei zum Terrain für den Kampf 
gewählt worden. Bei Creſſoniéres, auf dem 
ſtreitigen Gebiete, das weder franzöſiſche noch 
ſchweizeriſche Polizei kennt, ſollen die Gegner ſich 
treffen. Der Herzog von Aumale komme über 
Oſtende, Köln und Baſel in Begleitung der 
Generale Lamoricière und Changarnier; die Zeu⸗ 
gen des Prinzen Napoleon ſeien ſein Adjutant, 
der Oberſt v. Franconniere, und der eidgenöſſiſche 
Oberſt J. Verel, General-Intendant der kaiſer⸗ 
lichen Villa zu Pangins. Der letztere habe alle 
nöthigen Vorbereitungen getroffen. Obwohl dieſe 
Mittheilung von Genf als zuverläffig gemacht 
wird, fo halten wir das Ganze vorläufig nur 
für ein Gerücht. 

— Wien, 11. Mai. In der heutigen 
Sitzung des Herrenhauſes überreichte der Staats⸗ 
miniſter v. Schmerling folgende Regierungsvor⸗ 
lagen: Rechtfertigung der Anleihe von 30 Mill. 
Gulden; Darlegung der Finanzlage des Jahres 
1861 und Voranſchlag für das Jahr 1862; Ger 
ſetzentwurf über Beſteuerung von Spirituoſen; 
Aufhebung des Durchfuhrzolles; Regelung des 
Verhältniſſes der katholiſchen Kirche zur akatho⸗ 
liſchen, inabeſondere in Bezug auf gemiſchte Ehen 
und den Uebertritt von einem Bekenntniſſe zum 
anderen; Grundzüge für politiſche Organiſation; 
Gemeindegeſetz; neue Gerichtsverfaſſung; Entwurf 
zu einem Preßgeſetz; Novellen zum Strafgeſetze; 
Aufhebung des Wuchergeſetzes; die deutſche Han— 
dels geſetzgebung; Allodialiſirung der Lehne; Un⸗ 
verletzlichkeit der Reichsraths- und Landtagsmit⸗ 
glieder. — Auch dem Unterhauſe gingen dieſe 
Rigierungsvorlagen zu; in demſelben hat die 
Adreßdebatte begonnen. 

— Peſth, 10. Mai, 8 Uhr Abends. Telefi’s 
Leichenbegaͤngniß wurde mit großer Pracht be: 

angen; ſaͤmmtliche Landtages Abgeordnete, der 

Nel, viele Inſtitute, Vereine, Caſino's, die 
akademiſche Jugend, Deputationen aus den Comi⸗ 
taten mit Trauerfahnen, 800 geweſene Honved- 
offiziere und eine ungeheure Volksmenge, worunter 
viele mit Trauerabzeichen, wohnten demſelben bei. 
Reden hielten Graf Apponyi, der Kammer-Prä⸗ 
ſident Ghyczi, der Superindentent Török und 
Baron Eötvös. (Der Letztere ſprach nach einem 
andern Telegramm vor der Stadt, wo die Leiche 
der Familie übergeben wurde. Nach einem weitern 
Peſther Telegramm iſt der Selbſtmord ärztlich 
conſtatirt.) — Es geht hier das Gerücht von 
Baron Vay's Tode. 

Montags unterhaus. Deaks Adreßrede ſchloß 


zur Klugheit und Maͤßigung mahnend. Ein Theil 


der Rede beſprach die Landesrechte und Landes⸗ 
wünſche. Allſeitiger Beifall. Der andere Theil 
der Rede, Adreßſendung an den Kaiſer befür⸗ 


erſter Ehe, ein Sohn, den Sie draußen haben arbeiten 
ſehen, und eine Tochter, die auf dem Felde iſt, haben 
ſich an mir vergriffen, aus Rache, daß ich wieder 
geheirathet und fo ihr Erbtheil verkürzt. Ich war lange 
Witwer; ſeit dem Tode meiner erſten Frau, Gott wird 
fie mich wiederſehen laſſen, bevortheilten mich meine 
beiden Kinder, wo fie konnten. Ich kam rückwärts, ſtatt 
vorwärts. Sagt' ich etwas, ſo hieß es: „Stirb Alter, 
Du haſt genug gelebt! Er will blos noch leben, um zu 
heirathen!“ So ging es Tag für Tag. Ich heirathete 
vor achtzehn Jahren meine jetzige Ehefrau. Mein Sohn 
aus zweiter Ehe hat mich gut behandelt. Er ſoll das 
Gut haben. Die älteften Kinder erhalten nichts, ſie 
haben ſich bereichert bei meinen Lebzeiten.“ 

„Das geht nicht,“ erwiderte ihm der Richter voll 
Mitgefühl, „den Pflichttheil müſſen die Kinder erſter 
Ehe erhalten, falls fie Ihn nicht erwieſenermaßen gemiß · 
handelt hätten. Es bleiben immer Seine Kinder, und 
der Fluch, der darauf ruht, wenn Kinder ſich an Eltern 


wortend, großer Beifall und bedeutende Mojorität. 
Donnerſtag Adreßdebatte. 

— Raab, (Ungarn) 13. Mai. Geſtern 
Abend 10 Uhr fand bier ein Volks auflauf ſtatt. 
Der Pöbel verſuchte die gewaltſame Befreiung 
von vier am 12. d. in das Stockhaus einge⸗ 
brachten deſertirten Huſaren. Die Garniſon vers 
eitelte zwar das Vorhaben, von dem theilweiſe 
bewaffneten Civil blieben aber leider 3 todt und 
15 wurden ſchwer verwundet. Vom Militair 
wurde der Poſten der Stockhauswache erſtochen 
und mehrere Soldaten verwundet. 

— Parie, 10. Mai. Während andere 
Blatter ſchon vor einigen Tagen die Sturmglocke 
zogen, weil allnaͤchtlich franzöfifche Truppenmaſſen 
nach der deutſchen Grenze vorgeſchoben würden, 
will ein Baſeler Correſpondent der „A. Z.“ von 
„einigen“ Privatſchreiben Mittheilung erhalten 
haben, die aus den franzöſiſchen Garniſons⸗ 
ſtädten Belfort und Colmar kamen und auf das 
Beſtimmteſte verſichern, daß von einem Tag auf 
den andern bedeutende Truppenkörper erwartet 
werden, um am Oberrhein Aufſtellung zu nehmen, 
oder, wie fi einer der Correſpondenten ausdrückt, 
„einen Auſmarſch“ auszuführen. Er ſchreibt: 
„Die Mittheilungen kommen aus guter Quelle, 
denn die betreffenden Perſonen, welche dieſes 
ſchrieben, haben dieſelben aus dem Munde höherer 
Offiziere. Daß dieſer „Aufmarſch“ nicht auf 
offiziellem Wege bekannt gemacht werden ſolle, 
brauche ich Ihnen nicht erſt beizufügen, denn 
Empire c'est la paix, und Frankreich rüftet 
nicht!“ — 

Der „Moniteur“ beichäftigt ſich mit Preußen. 
Er ſagt: Es herrſcht in den Reihen der preuß. 
Armee eine gewiſſe Aufregung, die man ſich kaum 
vorſtellen kann. An mehreren Punkten des 
Königreichs zeigen ſich die Militärs geneigt, 
friedliche Bürger zu beläftigen, und der direkt 
vom König Friedrich Wilhelm III. erlaſſene Tages⸗ 
befehl zeigt genugſam die Verbreitung des Uebels. 
Andererſeits mehren ſich die Anklagen gegen die 
Polizei täglich und dieſe Zeichen der Aufregung 
und Unzufriedenheit beunruhigen fortwaͤhrend die 
vernünftigen und verſtändigen Leute, welche vor 
Allem Ordnung und Ruhe wollen. 

— Turin. Endlich ſoll man ſich in Paris 
und Turin über eine gemiſchte Garniſon in Rom 
geeinigt haben. Goyon wuͤrde dann abberufen 
und das Koͤnigreich Italien anerkannt werden. 

Ein Turiner Correſpondent der „Donau- 
Ztg.“ ſchreibt vom 30. April: Ueber die Zustände 
im Königreich Neapel gelangen nur ſehr mangel⸗ 
hafte, verworrene und widerſprechende Nachrichten 
hieher. So viel geht indeß aus allen Nachrichten 
hervor, daß gegenwärtig in ſaͤmmtlichen neapoli⸗ 
taniſchen Provinzen mehr oder weniger der offene 
Aufftand wüthet, daß überall die Fahne Franz II. 
erhoben wird, und daß die Piemonteſen, wo ſie 
die Uebermacht haben, erſchießen und immer 
wieder erſchießen laſſen. — Die meiſten Ange⸗ 


vergreifen, kommt früh oder ſpät ſchon nach. Dem 
Rechte ſelbſt kann nichts genommen werden.“ 

„Gut,“ ſagte der Kranke, „fie ſollen ihr Pflichttheil 
haben. Die Höhe des Guts beſtimme ich dann auf 
2000 Thaler, für welchen Preis es mein jüngſter Sohn 
haben ſoll. Unter Brüdern iſt es 5000 Thaler werth. 
Meine älteren Kinder erwarten, daß ihr Stiefbruder 
wenigſtens das Gut hoch kaufen muß und daß fie ihn 
bei der erſten Gelegenheit herausdrängen können.“ 

„Das geht zu verhindern,“ meinte der Richter, „die 
Antheile der Geſchwiſter dürfen in fo viel Jahren erſt 
gekündigt werden, als Sie für gut halten, daß der 
Ucbernehmer des Guts braucht, um nicht Gefahr laufen 
zu müſſen, fein Erbtheil ausgehangen zu ſehen.“ 

Der Kranke richtete ſich mühſam im Bette auf und 
ſtieß die Worte aus: „So lange ich noch Athem habe, 
bleibe ich Herr im Hauſe und mache, was ich will. Ich 
bitte, ſchreiben Sie! Ich, der Bauergutöbefiger Nemſen, 
ernenne zu meinem Univerfalerben meinen einzigen Sohn 


ſtellten haben auch in dieſem Monate 
ſoldung erhalten. 

In Meſſina, wie auf ganz Sizilien ſieht es 
noch immer ſehr bedenklich aus. Briefen vom 
5. Mai zufolge hat zwar keine Bewegung daſelbſt 
ſtattgeſunden, aber es herrſchte große Unruhe und 
die Truppen lagerten außerhalb Meſſina's, weil 
fie einen Ueberfall befürchteten. 

Der Morning Herald bemerkt, daß er den 
lächerlichen Macdonald-Lärm längſt ſatt habe, 
und daß jeder gebildete Engländer, der ſich die 
Mühe genommen, über den Fall nachzudenken, 
die aufbraufenden Reden Lord John Ruſſels und 
Lord Palmerſtons bedauere. „Jedenfalls,“ fügt 
er hinzu, „bildet die in der preußiſchen Kammer 
geführte Sprache einen ſehr auffallenden Gegen⸗ 
faß zu der albernen Heftigkeit unſerer zwei eng⸗ 
liſchen Miniſter. Wenn die Lords Palmerſton und 
J. Ruſſell im Solde des Kaiſers Napoleon III. 
ſtänden und feine Livrée trügen, fo können fie 
feinen Wünſchen nicht beſſer dienen als durch das 
Bemühen, Mißtrauen und Abneigung zwiſchen 
zwei Völkern zu fäen, die in Wirklichkeit natür⸗ 
lich Allürte ſind.“ 

Dem neueſten parlamentariſchen Ausweiſe 
zufolge beläuft ſich die fundirte Nationalſchuld 
Englands gegenwärtig auf 785,961,998 Pfd. 
und die Summe der zu zahlenden Intereſſen auf 
jahrlich 23,579,340 Pfd. — 5240 Million Thlr. 
und über 156 Million Thlr. Intereſſen. 

— Rußland. Aus den verſchiedenen Theilen 
dieſes großen Landes gelangen die verſchieden⸗ 
artigſten Nachr. zu uns, als: Petersburg, 4. Mai. 
Die freudige Dankbarkeit der Ruſſen gegen 
Alexander II. wegen Aufhebung der Leibeigenſchaft 
zeigt ſich in eflatanter Weiſe. Bis jetzt find im 


keine Be⸗ 


Reiche nicht weniger als 184 Kapellen und 
Kirchen beſtimmt, nach des Kaiſers Namen ger 
nannt zu werden, und zum Theil find fie ſchon 
in Bau gegeben. Auch haben die Gemeinde: 


verbände eine Generalbank zu ſtiften beſchloſſen, 
aus der die unbemittelteren Bauern die ihnen 


zur Freikaufung fehlenden Summen gegen vier 
Prozent entnehmen können. Es ſind bereits 18 
Millionen Silberrubel gezeichnet. Jetzt, wo der 
ruſſiſche Bauer weiß, daß er ſelbſt und feine 
Habe nicht mehr unbedingtes Eigenthum ſeines 
Herrn iſt, rückt er anch mit ſeinen Schaͤtzen 
heraus, und Millionen, die, lange dem Verkehre 


gekommen, fo conſtatirt die „Kösl. Ztg.“ zu Nutz 
undi Frommen des 20. Jahrhunderts, daß man 
am 3: d. J. ſich in Hinterpommern das Ver⸗ 
gnügen gema vt hat — Schlitten zu fahren. 


— — 


Wichtig für Rerſende iſt, daß von Ber⸗ 
lin und Magdeburg aus Billets zur Fahrt nad 
Paris und zurück zu ermäßigten Preiſen inner⸗ 
halb des Termins vom 15. bis 22. Mai. d. J. 
ausgegeben werden. Von Berlin nach Paris 
und zurück koſtet das Billet 36 Thlr. 16 Sgr. 
Dieſe Bill⸗ts find für die Hin⸗ und Rückreiſe 
vom Ta ze der Abſtempelung an gerechnet, vier 


entzogen, müßig in Winkeln verborgen lagerten, 
kommen allmälig zum Vorſchein, Bemerkens⸗ 
werth iſt auch, daß der Ruſſe viele Sympathien 
fuͤr die Deutſchen hegt. So haben überall, wo 
ſich jetzt die neuen Kirchenverbände bilden, die 
ruſſiſchen Gemeinden darauf gedrungen, daß alle 
deutſchen Anſiedler und Wirthe ſich ihnen an⸗ 
ſchließen und gleiche Rechte mit ihnen haben. 


Vermiſchtes. 


Paris, 5. Mai. Heute hatten wir ganz 
winterliches Wetter in Paris. Es war nicht 
allein ſehr kalt, fondern heute Mittags um 12 ½ 
Uhr ſchneite es während einer Stunde. In der 
Umgegend von Paris blieb der Schnee ſogar 
liegen. Aus den Provinzen lauten die Nachrichten 
ebenfalls ſehr ungünſtig. Ueberall iſt kaltes 
Wetter, und ſowohl im Oſten, wie im Süden 
Frankreichs hat der Wein ſtark gelitten. 

Da die bekannten „älteſten Leute“ ſich, wenn 
ganz abnormes Wetter eintritt, nie zu erſinnen 
vermögen, daß ſolch ein Fall ſchon einmal vor⸗ 


Inſerate. 


Ein Regal für ein Schnittwaaren⸗ oder Tuch⸗Geſchäſt paſſend, ſowie eine Laden⸗Tafel 


mit hartem Blatt if ſofort zu verkaufen bei 


Joſeph Siegel in Glatz. 


„Eduard Groß ſche Bruſt⸗Caramellen,“ 


welche wegen ihrer außerordentlichen Wirkſamkeit bei Huſten, Verſchleimung, Heiſerkeit nicht nur 
bei den Allerhöchſten, hohen und hochachtbaren Herrſchaften ſeit 14 Jahren Anerkennung gefunden, 
ſondern auch durch die angeſehenſten Aerzte empfohlen worden, ſind in allen Packungen, chamois 
à Carton 15 Sgr., in blau 7½ Sgr., in grün 3 ½ Sgr., und in Noſa⸗Gold, ſtärkſte Qualität, 


Oskar Klie in Glatz. 


Joh. Rother in Wartha. 
H. Lange in Ullersdorf. 
Apotheker Neumann in Wünſchelburg. 


WER Inferate für die nächſte Nummer werden nur bis Montag Mittag 12 Uhr angenommen. 
— —— — yAf— — — — — — ——(- — — . — — — — — 


1 Thlr. ſtets vorräthig bei: 


Sohn zweiter Ehe, Auguſt. Derſelbe übernimmt mein 
sub Nr. 12 des Hypothekenbuchs belegenes Bauergut für 
den Preis von 2000 Thaler ſofort nach meinem Tode. 
An meine Ehefrau, Johanne Roſine, geb. Sax, hat mein 
gedachter Sohn die Summe von 500 Thalern zu zahlen, 
wodurch ſie mit ihrem maritaliſchen Erbtheil abgefunden 
ſein ſoll. Mein Sohn Auguſt zahlt an ſeine Stiefge⸗ 
ſchwiſter, Johann und Karoline, den Pflichttheil, wie 
folder von der Calculatur des Kreisgerichts in N. er: 
mittelt werden wird, da Beide ihre Pflichten als Kinder 
nicht erfüllt haben.“ Außer einigen Legaten für Kirche 
und Schule beſtimmte der Teſtator nichts mehr. Die 
Verhandlung wurde ihm langſam und deutlich vorge⸗ 
leſen, das Schriftſtück auf eine kleine Holztafel gelegt 
und dem Kranken zur unterſchrift hingereicht. Zitternd 
ergriff die von Schweiß triefende Hand die Feder, huſchte 
ängſtlich über das Papier und ſchrieb. Wie waren die 
Buchſtaben verzerrt! Jeder Strich verrieth den Todes ⸗ 

Ein leiſes Amen tönte von den Lippen des 


Schreibenden, und fein Kopf ſank langſam zurück. — Eben 
war das Protokoll geſchloſſen, da öffnete ſich die Thür. 
Stürmiſch, wie ein Fliehender, trat der Sohn aus zweiter 
Ehe herein, das Geſicht mit Blut bedeckt, an den Kleidern 
Spuren der ärgſten Mißhandlung tragend. „Vater! 
Vater! biſt Du ſchon todt?“ ſchrie der junge Mann mit 
gebrochener Stimme, „komme ich zu ſpät? Mach' mich 
nicht zum Erben — ſie morden mich!“ 

Draußen auf dem Hofe lärmte der Sohn erſter 
Ehe, er war betrunken. Die Tochter erſter Ehe zankte 
und fluchte. Gottloſe Reden ſtrömten aus Aller Munde. 
„Verflucht jeder Vater, der nochmals geheirathet!“ riefen 
ſie. „Wir ſind betrogen! Die Kinder von der erſten 
Frau müſſen betteln gehen!“ 

Das Wehklagen des Sohnes zweiter Ehe rüttelte 
den Vater aus der Lethargie des Todes. Er blickte auf. 
Noch einmal öffnete er die Augen, und während wir 
bemüht waren, den Webklagenden zu entfernen, richtete 
ſich der Blick des Sterbenden zu ihm hinüber; er ſah 


Wochen lang gültig und können für jedenßfahr⸗ 
planmäßigen Zug der Route Berlin ⸗Paris und 
umgekehrt benutzt werden und zwar dieſſeits Coln 
in zweiter, jenſeits Cöln in erſter Klaſſe. Für 

die Abfahrt von Berlin reſp. Magdeburg iſt je⸗ 
| doch derjenige Zug, für welchen ſie gelöft und ab⸗ 

geſtempelt werden, zu benutzen. Auf den Zwiſchen⸗ 
ſtationen werden Billeis von Berlin reſp. Magde⸗ 
burg durch die Einnehmer beſorgt, wenn der 
Betrag 24 Stunden vor Abgang des Zuges, 
welchen der Reiſende benützen will, bezahlt wird. 
Jeder Reiſende hat 50 Pfd. Gepaͤck frei. Die 
Hins und Rückreiſe kann beliebig über Brüſſel 
oder Erquelines ftattfinden und in Eöln, Aachen, 
Lüttich, Namur oder Brüſſel unterbrochen werden. 
Gewiß Bedingungen, die, ſo lange die Welt ſteht, 
ſo billig noch nicht vorhanden waren. Wenn 
auch im Moment die Reiſeluſt noch äußerer An⸗ 
regungen ermangeln ſollte, ſo iſt wohl anzunehmen, 
daß, nachdem noch 2 Wochen in's Land gegangen 
ſind, der Fruͤhling ſchon eindringlicher in unſere 
Seelen reden wird. Jetzt freilich iſt's in Paris 
eben ſo troſtlos kalt als hier bei uns. 


Gewinn⸗Liſten 


der Schiller⸗Lotterie ſind wieder angekommen 
in der Buchhandl. der Gebr. Hirschberg. 


Für Tiſchler⸗Meiſter 
liegen eine ganze Parthie gezogene Geſimſe zur 
gefälligen Anſicht zum Verkauf vorräthig. Auch 
werden Stuhlſitze, pro Sitz 5 Sgr., geflochten, 
und bitte, mich mit dergleichen Auftragen recht 
zahlreich beeehren zu wollen. 


Glatz. A. Ardelt, Ticchlermeiſter. 
Spiel⸗Karten 


in den beften Qualitäten aus den renommir⸗ 

teſten Fabriken Preußens find ſtets vorräthig. 

Conceſſionirten Wiederverkäufern gewähren wir bes 
| ſondere Vortheile. 


Buchhandlung von Gebr. Hirſchberg. 


das Blut der Mißbandlung, und mit dieſem Bilde ſtarb er. 

Wir konnten die moraliſchen Umſtände, die den Erb⸗ 
laſſer in ſeinem Teſtamente beſtimmt hatten, nun durch 
den Augenſchein beſchwören. Erſchüttert aber über den 
Anblick verließen wir die Hütte, den Hof, das Dorf. 
Wir hatten einen Blick geworfen in die ganze grauen. 
volle Tiefe des Erdenlebens. 

Bei der am 24. April abgehaltenen eidgenöſſiſchen 
Inſpectlon des Reſervebataillons No. 100 in Solothurn 
antwortete ein Soldat dem Oberſt v. Reding auf ſeine 
Frage: Was er als eidgensſſiſcher Wehrmann dem Vater · 
lande ſchuldig ſei? „No 14 Fränkli für e Haberſack, 
Herr Oberſt, ſunſt nüt 0 


— Afien. Ruſſiſche Zeitungen melden elnen Militärs 
Aufſtand in Peking; die dort in Garniſon liegende Mand ſchu · 
Armee ſoll, weil ihr der Sold nicht ausgezahlt worden, 
fi empört haben. 
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Ueuland bei Glatz. 


Sonntag, als den 1. Pfingſtfeiertag: 
Militär ⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regts. M 22. 


Anfang Nachmittags 3½ Uhr. 
Entree: Herren 1½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


— — 


Montag, als den 2. Pfingſtfeiertag: 


„Tanz⸗Mufik“ 


wozu freundlichſt einladet Ardelt. 


Zur Tanz⸗Muſik 


(ausgeführt von der Stehr’fchen Napelle,) 
nach Neuland 
auf Pfingſt⸗Montag, den 20. Mai 


ladet ergebenſt ein 


Brauner. 


Sonntag, als am 1. Pfingftieiertage: 


Großes Concert 
für Streich- Muſik. 
Anfang Nachm. 4 Uhr. Entree pro Perſon 1 Sgr. 


Scamenz. D 
Montag, den 20. Mai 1861, als am 2. Pfingſt⸗ Feiertage: 
Grosses Militair-Concert und Ball 
im Gaſthofe zum „ſchwarzen Adler,“ BIT 


auegeführt von der ganzen Kapelle des 4. Niederſchleſ. Infantere-Regiments 2 51. 


Anfang des Concerts: Nachmittags 3 Uhr. 
Hierzu ladet achtunge voll ein und bittet um zahlreichen Beſuch 
Gustav Hofrichter, Traiteur. 


Avis für Damen. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum in Glatz und Umgegend erlaube ich mir, die 
ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich den hieſigen Markt zum „Erſtenmal“ mit einem ſchönen 
Lager SE” Achter Valentiener, Brüfjeler u. Sächſ. Spitzen, dergl. Kragen, Aermel, Manchetten, 
Fanchons und Taſchentücher, ſowie auch mit achten Weißſtickereien und anderen in dieſes Fach 
ſchlagenden Artikeln beziehe, und werden die bekannten guten Zwirn⸗Guipuir⸗Kragen ſchon 
von 4 Sgr. ab pro Stück und Pique-Kragen mit 2½ Sgr. pro Stück verkauft. 

Beſonders empfehlenswerth! : 

Ein ſachſiſcher Fabrikant übergab mir eine ſchöne Parthie ſehr ſchwere und echte Kleider: 
ſtoffe in Challi, Poblin und Poil de Chevre und kann ich dieſelden zu ſehr herabgeſetzten Preiſen 
ablaſſen. — Mein Stand iſt der „Hirſch-Apotheke“ ſchrägeüber und an der ausgehängten 
Firma zu erkennen. 4 Glatz, den 18. Mai 1861. 1852 

Robert Paul aus Zwönitz, Ksnigreich Sachſen. 


—— ——ͤ ́ äÜä—— —ꝛꝑ—ſb— - —Tb' 2t¾᷑:ĩ —u—ę— ut — 
Der erſte Stock Liegnitzer Kartoffeln 

nebſt Keller und Bodenraum iſt zu vermiethen, in ganz vorzüguͤch guter Qualität ſind noch bei 

Schwedeldorfer Straße u 192 beim Riemermſtr. mir zu haben, und kann ich ſolche allen Freunden 


Bittner. einer mehligen und wohlſchmeckenden Eß⸗Kartoffel 
- beſtens empfehlen. 


— SSeuſcheuer! Ed. Hübner, im Eckladen in der Taberne. 
Mit dem 18. Mai eröffne ich die 7 
Reſtauration auf der großen Heuſcheuer, und g Zu vermiethen g 
werde wie früher bemüht ſein, für gute Speiſen, und zum 1. Juni zu beziehen find in meinem 
Getränfe und Logis, fowie fürprompte Bedienung | Haufe im erſten Stock 3 Stuben mit und auch 
zu forgen. — Zugleich mache ich auf die von ohne Möbel. ©. Forell. 


mir neu angelegte Parthie ganz beſonders auf⸗ e | : 
Etabliſſements-Anzeige. 


merkſam. — Glatz, den 14. Mai 1861. 
f C. Stiebler, Reſtaurateur. 
Allen hieſigen, ſo auch auswärtigen Schuh⸗ 
machermeiſtern und Leder- Arbeitern hiermit die 


Montag, als am 2. Pfingſtfeiertage: 


Tanz⸗Muſik 


wozu ergebenſt einladet Ladeck. 


ILD. 
Im Grün ⸗Garten: 


Morgen, Sonntag, den 19. Mai 
Großes Militär-Concert, 


ausgeführt von dem Muſik-Corps des 4. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie Regiments n 51, 


> unfer Leitung des Mufikmeifters R. Börner. 


u 


Se Anfang 4 Uhr. Entree: pr. Perſon 2½ Sgr. 
Nee 
. 


Zur Canz⸗Muſiß 
nach Königshain 
auf Montag, als den 2. Pfingſtfeiertag 


ladet ergebenſt ein 
A. Roſenberger, Brauer⸗Meiſter. 
————ri 
r Künfligen Montag, als den 2. Feier⸗ 
tag, ladet zur un 
Tanz- Rift ug 
ergebenft ein . Th. Volkmer, 
Gaſtwirth in Soritſch. 


— — ñůü2z2ͥ—ʒ—— 
Zur Tanz⸗Muſik in Hochroſen 
auf Montag, den 20. Mai, als den zweiten 
Pfingſtfeiertag 
ladet ergebenſt ein b 


Eine neue Sendung von 


Photographien ergebene Anzeige, daß ich den 20. Mai mein 
in Viſitenkarten⸗Format, ſowie dazu 51 neu eingerichtetes 
Raͤhmchen iſt wieder eingetroffen und empfiehlt || . 2 2 
ſolche einer geneigten Beachtung | Leder: Geſchaft 
„ Krä 2 i eroͤffnen werde, und mit allen Leder-Sorten, als 
A. L. Krähmer 8 Papi rhandlung. auch den meiſten Schuhmacher + Artifeln afori 
; ; 8 bin. — Gleichzeitig bemerke ich, daß auch alle 
Unterzeichneter offerirt einem geehrten Pu— 1 N ei 
blikum zum Kaufe aller Art Gegräupe, alle Sorten Nummern 5 Hit e mei bis 
Mehl in beſter Qualität, auch eine Quantität zur Naht bei mir im Vorrathe nd. . 
Roggen⸗Kleien zu angemeſſenen billigen Preiſen. Das von mir betriebene Butter⸗Geſchäft 
SGlaß, den 18. Mai 1861. führe ich ebenfalls fert. 
A. Immich, Mehlhandler Glatz, den 18. Mai 1861. 
Grüne Straß: J 138. Aug. Hoffmann, Ober⸗Ring M 11. 
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Markt⸗Anzeige. | 
BRosenstock & Comp. aus St. Gallen und Breslau 


empfehlen zum bevorſtehenden Jahrmarkt ihr großes Lager von Gardinen, Bettdecken, 
Negligé Zeuge, ſaͤmmiliche Stickereien, Herren-Waͤſche, Shlipſe, Cravatts en gros & en detail, 
Durch beſonders günſtige Einkäufe werden obige Waaren zu noch nie dageweſenen Preiſen 
verkauſt. — Schwarze Spitzen⸗Mantillen von 1 Thlr. 5 Sgr. empfehlen 


Roſenſtock & Comp. aus St. Gallen und Breslau. 


DEE” Zugleich zeigen wir ergebenſt an, daß dieſesmal nur die erſten zwei Tage, alſo 
Dienſtag und Mittwoch der Verkauf ſtattfindet. 8 


ſche 
Gaſtwirth in „Hochroſen.“ 


RE 


1 nne wre 

Haus: Verkauf. m: 

Das den Erben der Frau Wittwe Felscher % 
in Glatz auf ber böbmiſchen Straße ſub 2 250 er 
belegene Haus ſoll verkauft werden. Zahlungsfähige & 
Kaufluſtige wollen ‚ich an den Poſamentier $ 
Römer in Glatz wenden. 8 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Hirſchberg in Glatz. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glag. 
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